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MIGRATION ALS INNOVATION?

Sie waren Uhrmacher, Bauern,
Tabakerzeuger und Bäcker
und brachten ihre kulturellen
und religiösen Traditionen mit:
die protestantischen Hugenotten,
die im 17. Jahrhundert aus dem
katholischen Frankreich
vertrieben worden waren.
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Friedrich Wilhelm, der „Große 
Kurfürst“, brachte mit ihrer Hilfe 
Berlin wieder zum Blühen. Das ist 
nur eines von vielen Beispielen, 
wie Migration in Europa zu Inno
vation beigetragen hat.1

Historiker, Kultur- und Wirtschafts-
wissenschaftler2 haben längst 
nachgewiesen, dass die politische, 
soziale, ökonomische, kulturelle 
und religiöse „Erfolgsgeschichte“ 
Europas ohne Flucht und Migration 
gar nicht zu verstehen ist. Und dies, 
obwohl diese immer mit soziokul-
turellen Konflikten, Unterdrückung, 
Gewalt und Krieg verbunden waren. 
Gleichwohl haben die Historiker 
und Politiker des 19. und 20. Jahr-
hunderts bei ihrer Konstruktion von 
homogenen „Völkern“ und „Rassen“ 
Migration als konstitutiven und 
innovativen Beitrag zur Geschichte 
Europas zum Verschwinden ge-
bracht.3 Vielleicht ist die daraus er-
folgte kollektive Amnesie einer der 
Gründe, warum in Europa Migration 
primär als Bedrohung und Problem 
wahrgenommen wird.

Auch das europäische Christentum 
hat vergessen, wie sehr es die Viel-
falt seiner Formen der Migration 
verdankt. Bereits in der Apostelge-

schichte4 wird dies erkennbar. Nicht 
zuletzt zeigt eine Relektüre der 
Bibel, dass deren ethischer Mono-
theismus im Kontext von Flucht und 
Migration erlernt wurde.5 Exil und 
Diaspora, Flucht und Vertreibung, 
das Leben als Minorität und die 
Erfahrungen von Fremdheit eröff-
neten Lernmöglichkeiten, in denen 
innovative Theologie entstand.

In vielen Texten des Alten Testa-
ments ist das evident. Aber auch die 
Gemeinden des Neuen Testaments 
– viele in katastrophalen Lebenssi-
tuationen, verfolgt vom Imperium 
Romanum, fremd in heidnischer 
Umgebung – entwickelten im 
Rückgriff auf die „Theologien der 
Migration“ zahlreicher Texte des 
Alten Testaments ihren Glauben 
weiter. Die Migrationsnarrative der 
Tradition wurden im Kontext der 
Gegenwart erinnert und innovativ 
reinterpretiert. Migration ist ein 
Ort, wo Theologie entstand. Die 
Erfahrungen von Ohnmacht und 
Verletzbarkeit, von Fremdheit und 
Ausgeliefert sein wurden mithilfe 
der Erinnerung an die Erfahrungen 
der Tradition fruchtbar gemacht. 
Dies wäre auch die pastorale wie 
religionspädagogische Aufgabe der 
Gegenwart.

Auf dieser Basis kann daher auch 
der Päpstliche Rat der Seelsorge 
für Migranten und Menschen un-
terwegs in seiner Instruktion Erga 
migrantes caritas Christi eine Theo-
logie der Migration vorlegen: 
„Wir können also das gegenwärtige 
Migrationsphänomen als ein sehr 
bedeutsames ‚Zeichen der Zeit’ be-
trachten, als eine Herausforderung, 
die es beim Aufbau einer erneuer-
ten Menschheit und in der Verkündi-
gung des Evangeliums des Friedens 
zu entdecken und zu schätzen gilt.“6

Und:
„Der Übergang von monokulturellen zu 
multikulturellen Gesellschaften kann 
sich so als Zeichen der lebendigen Ge-
genwart Gottes in der Geschichte und 
in der Gemeinschaft der Menschen er-
weisen, da er eine günstige Gelegenheit 
bietet, den Plan Gottes einer universa-
len Gemeinschaft zu verwirklichen.“7

Migration wird also soteriologisch 
und eschatologisch gedeutet: Als 
Zuspruch und Anspruch Gottes kann 
sie dazu beitragen, dass die Mensch-
heit lernt, ihre innere Zusammenge-
hörigkeit wahrzunehmen. Sie kann 
zum Ort werden, in dem die Zuwen-
dung Gottes auf neue, vertiefte Weise 
erfahren werden kann.
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Mit Blick auf all das Leid von schutzsuchenden Men-
schen, auf die Fülle der Konflikte in den Herkunftslän-
dern und Aufnahmegesellschaften kann das freilich 
naiv oder zynisch klingen.

Erga migrantes verdeutlicht daher, wie dies geschehen 
kann: nur, indem sich die Gläubigen an diesem „Plan“ 
beteiligen. Zu den Konsequenzen einer solchen Sicht 
gehören daher der Aufbau einer neuen, internationalen 
gerechten Wirtschaftsordnung8, die Entwicklung und 
Förderung internationaler Solidarität9, die Verpflich-
tung zur „Achtung der Identität der Anderen“10 in ihrer 
Andersheit und nicht zuletzt die „Realisierung von 
Bildungs- und Pastoralsystemen im Hinblick auf eine 
Erziehung zu einer ’mondialen Sicht’, das heißt zu einer 
Sicht der Weltgemeinschaft, die als eine Familie von 
Völkern angesehen wird, der schließlich im Blick auf das 
universale Gemeinwohl die Güter der Erde zustehen“11.

Kurz formuliert: Migration kann innovative Folgen ha-
ben, wenn die Menschheit lernt, in Verschiedenheit, Ge-
rechtigkeit und Frieden zusammenzuleben. Eine große 
Verheißung, verbunden mit großen Herausforderungen.
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